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Das eine, 0OaQs nottut, ift biolut nicht auf fich felbft hinzu  auen Die umfalfenÖfte Sün

Oen ilt Öie Selbftiucht Bekümmertheit über un[e17e eigene gele ift für geimwÖhnlich mit Selbft

ucht verbunden. Wir inÖchten, MDE IDIFr denken, nur Gottes Ehre Heilig lein, aber IDIr
verlangen ebenlo nach unlerer isenen BefrieOigung. Fs ift Ichmwierig, fich Rlar=z

zumachen, Oaß 1DIr, olange IDIF elbftzufrieden finO, niemals mirklich heilig fein Rönnen; un©
Oaß uniler Sroßes Ziel lein follte, fich über unflere Unzufriedenheit mMit uns felbft freqen.

Abt John Chapman OSB

Der elis der Buße Das Leben des Christen ol]l die Erfüllung des Hauptgebotes der (sottes- un Näch-
möge geweckt un!' Buße se1n, on xibt eın Wachsen stenliebe. Er ze1gt, da{(ß die Gebote iıcht RDG einen INOTAa-
gefördert werden. iın der Gnade Wır stehen ımmer 1 lischen Sınn haben, sondern daß S$1e der Erlösung der
Allgemeine Advent, 1n der Erwartung der kom- Welt dienen. Christus verwandelt das einahe natürlıcheGebetsmeinung un selbstverständliche Gebot „Liebe deinen NächstenNovember 1955 menden Herrlichkeit. Jeder Weg ZUT

heilıgen Kommunion, Zur Gemein- W 1€e dich selbst“ 1n das HNEUE Gebot „Liebet, Ww1e iıch euch
ochaft mMI1t dem gegenwärtigen Christus 1n der Verborgen- veliebt habe!“ (Joh 13, 34.) Das heıifßt aber.. dienen un!
heit des Sakraments, durchschreitet die Buße un 1St ıne se1ın Leben hingeben zur Erlösung für viıele (Mark.

Das heißt sıch eigener Herrlichkeit entäufßern, siıch C1=Vorbereitung autf das Ende der Pilgerschaft, eın Wiıeder-
7zurück lassen des alten Menschen, 1ne Preisgabe unserer nıedrigen un Seine Knechtsgestalt annehmen 1ın einem
orge die Selbstbehauptung ın dieser Welt Ist 6S Gehorsam bıs Z Tode (Phil Z . Das heißt MI1It ıhm,
wıirklich so»? Es macht uns betroffen, da{ß die Kırche eın der VO  a} keiner Sünde wußte, sıch für die Menschen ZUr

Sünde machen lassen, damit S1e Gottes Gerechtigkeit Cer-allgemeines Gebet für die Erweckung un Förderung der
Buße anordnet. Das Selbstverständliche, die Vorbedin- langen (2 Kor o 21) Ist das der Inhalt uUNSCTCS Lebens
Sung des Christseins 1St ıcht mehr zew1lSs, mu{fß eigens ın der Gnade?
arum gebetet werden. Und da nıchts davon ZESAYL 1St, ber sind das denn sıttlıche Forderungen, die eın Cn

erfüllen so11? Hat das M MILt vernünftiger Eın-die Abständigen, die Getrennten oder die Heiden un:
die Feinde der Kirche sollten Buße LunNn, siınd auch WIr sıcht un dem Vorsatz des Wıllens ZUuUr Umkehr? Sıcher
selber yemeınnt, WIr „Zuten Katholiken“ SG Buße, de1_nn 1STt Buße iıcht möglıch ohne Wılle un Vorsatz. ber
das Gottesreich :' ist nahe!“ Dıieser Ruf steht Anfang vielleicht steckt 1er der erd uUunNnseITCSs christlichen Krank-

SEINS, WNSETrET Unfruchtbarkeit, daß W1r dıe Gebote (SOE=des Evangelıums. Die Gebetsmeinung ruft diesem An-
Tang zurück. Von VOIN anfangen! Wer möchte das nıcht, Les un der Kirche halten, W1e WT Ss1e verstehen, daf(
wenn hieße, WIr könnten die elit zurückdrehen, noch WIr Wıllens snd un! nıcht merken, Ww1e wenıg
einmal Jung werden, 1aber dann richt1g leben? Der Christ WIr damıit 1n der ähe des Heılıgsten erzens Jesu

leben un w1e sehr all NSCIEC Frömmigkeit un TIreueNat dıese Möglichkeıit jederzeıt, auch der Christ, der eın
Leben der Bewährung 1n Glaube un Werken hinter sıch auch NSCTYTE persönlıche relıg1öse Befriedigung un
hat, auf das mIiıt m Gewı1ssen zurückblickt. Ruft uIs Gerechtigkeit besorgt 1St. Das 1St sıch nıcht unrecht.
diese Gebetsmeinung ıcht auch dazu auf, ber bedarf ON einer tieferen Erkenntnis des Heils

Die Wegweısungen tür den Glauben, w1e ChristusGewi1issen überprüfen? Haben WI1r alles © W 4s WIrLr
schuldig waren? Sollten WIr nıcht gerade der Stelle unnn Bufße annn mMan ıcht blo{fß mIt dem VWiıllen, als
Erleuchtung un den Geiust der Buße bitten‚ eıner ZuLe Meıinung un! seelischen Akt erwecken. Denn diese
seiner Sache bisher sicher war? Buße ISt VOT allem ıne Gnadentat Gottes 1n uns, die

WIr bitten, nach der WI1r u1ls sehnen mussen (Denz 813)Der Beichtspiegel allein hilft da nicht, wıeder recht
von VOTrN anzufangen. eht doch zunächst nıcht sehr Sıe ertordert ıne völlige Abkehr VO  ; uUuNnscreEm Selbst.
darum, da{ß WI1r die Gebote erfüllen, sondern darum, da{ß Und hıer Mag 1LU  — ein jeder se1ne eigene Bufßgnade er-

WI1r sS$1e Sanz verstehen. Wır sollten uns ohl auch nıcht bitten,. Je nach dem Amt un dem Dienst, den als
Hırte, Lehrer, Priester oder als Aa1€e in der Gemeinschaftbe1i der Gewohnheit beruhigen, eine gzute Meınung

machen, eınen Akt der Reue der der Gottesliebe er- der Christen und Niıchtchristen ZALE Erlösung der Welt
wecken, besonders annn nicht, wWwWenn uns leicht CT - tun ann: Unsere eigenen Sünden sühnen un dıe Sünden
scheint. Schauen WIr dessen erst auf Christus. Er 1St derer, dıe ohne Buße leben, auf UMS laden als NSCTEC Suüun-
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den! ıchte Bußwerke ersinnen, sondern mehr Gnade tung, der Wiedervereinigung unseres deutschen Vater-
erflehen, mehr Licht! Cor sacrt1ıssımum, miserere landes un der Freiheit der Kırche 1mM Gebet vereıinen.

Es ware schon viel, WECNN die Menschen draußen, die Das Hırtenwort, das 1mM September 1n allen deutschen
auch NSsere Nächsten sınd, mehr spuren würden, da{ß die Kırchen verlesen wurde, hat tolgenden Wortlaut:
gy]äubigen Christen ıhre, der Weltr ungesühnte Sünden MIt

> , Bevor WIr auseinandergehen, drängt uns, euchChristus stellvertretend un: fürbittend VOT Gott durch eın kurzes Wort zuzurufen, ihr möchtet euch mıiıtAuch wenn diese „Welrt“ ıcht mehr begreift, dafl Gott
Gnade ist, Leben un Licht, auch WEeNnNn s1e das Erlöser- uns VOT Gott vereinen 1n den gemeınsamen Anlıiegen, die

über aller unNserIer Arbeit als schwere Sorge gzestandenherz nıcht ennt un! Aarum ıcht nach ıhm verlangt, hat
habendie Kıirche die m1ss10NAarıs  e Verantwortung tür s1e.

Wiıe kann SiIe dieser Fremdheit begegnen un s1e über- Be1 diıesem Rut euch denken WIr das Wort des
Herrn, da{fß alle Wächter uUumsonst über eine Stadt wachen,wınden? Kam nıcht auch Christus als Kön1g — 1ın Knechts-

gestalt 1n die Welt, die se1ın Eigentum 1St, un wurde WeNnNn ıcht der Herr selbst als erster wacht. Er 1St CS, der
VO ihr ausgestoßen, obwohl, Ja weıl HA  3 seine göttlıche die Geschicke aller 1n seiınen Händen halt, mu 1ın seine

allmächtige un gütige and alle Anstrengungen derVollmacht spurte un seine Wunder sah? Wiıaeviel schwerer
hat die Kırche, deren Mysterium nıcht sogleich ertahren Menschen nehmen, damıit S$1e werden. Er muß
wird. Man erkennt S1e zunächst iıhrer scheinbar LLUT un das treibt uns diesem Worte euch mufß
menschlich-rechtlichen Ordnung, die die Ordnung der aber darum gyebeten werden: bittet, un iıhr werdet CIND-
Welt oft durchkreuzen mu{fß Darum wird ıhr Kampf für tangen, klopfet Al wırd euch aufgetan!
die Rechte CGsottes und der Kırche leicht als kırchliche Wır ruten euch alle auf, mıiıt unls gemeınsam die Hände
Selbstbefangenheit, als Gruppenego1smus einer VO  } vVv1e- un die Herzen erheben.

Religionsgesellschaften un:! Interessenverbänden m116- Das Anlıegen 1St dieses: iıhr möchtet MIt uns beten,verstanden. Dieses Vorurteil steht dann ıhrem M1SS10NA- da{fß den Völkern der Erde wahrer Friede werde.
rischen Wirken 1mM VWege Ihr Zeugni1s für die Königsherr- Die Völker sehnen sıch nach den Jahren zermürbender
chaft Christi wiırd als orge die eigene Machrt und Unruhe nach einem triedlichen Leben, un andererseits
Herrlichkeit mıfsdeutet. Sollten WIr nıcht dem An-
trıeb dieser Gebetsmeinung, da{ß der Geılst der Buße CT -

sehen s1e mıt wahrem Entsetzen die unbegrenzte Furcht-
barkeıt, die eın Krıeg allen, wirklich allen bringenweckt und gefördert werde, auch ernsthaft fragen, ob un würde bis ZUur Getahr der völlıgen Vernichtung allenwieweılt WIr vielleicht durch die Art, w1e Wr das echt Lebens 1n weıten Gebieten der Erde eine schreckliche

manches Unverständnis der Draußenstehenden mitver-
der Kırche eipforde;*r3, durchsetzen un anwenden, tür Getahr, die die verantwortlichen Staatsmänner WI1e auch

die Männer der Wıssenschaft ernstester. Warnrutenantwortlich sind, die auch un gerade UNserer orge be-
dürten? Möchten 1Ur die Menschen anderen Glaubens veranlaßt.

Lasset unls gemeinsam in dieser orge den Frieden deroder einer brüchigen Weltgläubigkeit immer spüren, da{ß
WIr mMIıt dem Anspruch der Kırche einen Dienst ZUÜT: Aus- Völker rutfen, dafß der Herr die Verantwortlichen VeLr-

breitung der Gnade meınen, damıiıt S$1e auch in diesem An- antwortlichem Iun führe, damıt s1ie die Probleme auf
triedliche VWeıse lösen und die vielfachen Unruhequellenspruch dem Erlöserherzen Christi begegnen. Wenn Nur

immer, das echt der Kirche verteidigt wiırd, zugleich iın Gerechtigkeit un: Liebe heıilen. Dann würden auch bei
sichtbar, sinntällıg un einleuchtend das erhobene Zeichen jenen, die nach dem Krıege noch iıcht wiıeder heimkehren

durften, alte Wunden heilen. Mıt dem alten Flehruft derdes Heıls, das Panıer für die Irrenden, verkündet un
angeboten wird: das Kreuz un die Heıiligkeıt. Wıssen Litanei aßt unls sprechen: ‚Dafßs du den Völkern Frieden
WIr doch elber, daß nıcht yenugt, die Lıturgie un wahre Eintracht schenken wollest, WIr biıtten dıch, CI-

ore uns!‘öftentlich teıern, Rundfunk un Fernsehdienste be-
mühen, un da{ß nıcht genugt, auf das iıne Opter durch Das zweıte Anlıegen erwächst Aaus der se1it zehn Jahren
die heilıge Hostie hıinzuweısen, WEeNnNn nıcht die Liturgie
die Schule uUuUNseICcS Lebens und wWwenn nıcht dıe Hostiıe der

bestehenden Zerreilsung des Vaterlandes. Wır sehen darın
iıne Wunde, die iımmer, solange s1e besteht, die Bez1e-

usweIls UÜNSECKET Exıstenz 1m Opfer ISt. Wır wI1issen das hungen zwıschen den Völkern unheijlvoll vergiften wird.
recht Zut bedenken WIr auch genug? Bereiten WIr doch Als Christen sehen WIr auch nıcht 1Ur die Störung unNnseres
in der Liebe Christi dieser zweıtelnden Welt die Ertah- nationalen Lebens MmMI1It allen bösen Folgen, sondern WIr
rung einer demütigen Kirche der Buße Beten WIr, da{fß tragen auch schwer MIiIt der vielfältigen Gewissensnot
Gott celber den Geist der Buße 1n der anzCnh Kırche CT - un Glaubensbedrängnis unNnserer Brüder.
weckt un ausbreitet. Beten W1r Advent! Zwischen das Hoften der einen auf eine schnelle Abhilte

un das mutlose Versagen der anderen wollen WIr unse-

SC anhaltenden Gebetsruf stellen, der beim Herrn —-

Meldungen AUKN der katholischen Welt klopft un ıcht nachlä{fßt flehen
Wır flehen, da{fßs der Herr diese Heimsuchung unNnseres Vol-
kes beende: 1St ine wirkliche Heimsuchung, auch wennÄus dem deutschen Sprachgebiet
der un jener s1e vielleicht Sal nıcht mehr als solche

Hirtenbrie der empfindet. Der Herr mOge Aaus dieser Heimsuchung unsAus Anlafß der diesjährigen Bischots-
Fuldaer konferenz 1n Fulda haben die. deut- egen erwachsen lassen, VOTL allem den egen ınnerer Eın-
Bischoiskonierenz schen Bischöfe August die kehr: mOöge die Bedrängten stärken un aufrichten un

mOge unNnserem Volke die Einheit schenken, da{ß ıhmGläubigen ıhrer Diözesen eın Grußwort gerichtet, 1n dem
S1e diese auffordern, sıch miıt iıhnen 1n den gemeinsamen dann 1n Freiheit un tieter Gläubigkeit diene. Betet tür
Anlıegen des Völkerfriedens, der politischen Verantwor- Volk!
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